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Schulwandkarten – ein herausforderndes Medium für 
die digitale Erschließung

Norman Henniges und Andreas Christoph – (Friedrich-Schiller-Universität Jena)

Einleitung

Das über die Förderlinie „eHeritage“1 vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) geförderte Projekt CANVAS  |  Schul-
wandkarten verfolgt das Ziel, einen ausgewählten 
Bestand von 4.000 Schulwandkarten aus dem 
Zeitraum zwischen 1800 und 1965 zu digitali-
sieren und zu erforschen. Dabei kooperieren ein 
fachwissenschaftlicher (Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena) und ein infrastruktureller Part-
ner (Deutsche Nationalbibliothek/Deutsches 
Buch- und Schriftmuseum, DNB/DBSM) mit 
führenden bestandshaltenden Institutionen 
wie der Staatsbibliothek zu Berlin – Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz und der Forschungs-
bibliothek Gotha. Insgesamt verfügen diese drei 
Bibliotheken über die größten und bedeutend-
sten Bestände von Schulwandkarten, und da-
mit über einen Großteil des kulturellen Erbes 
der deutschsprachigen Schulkartografie des 19. 
und 20. Jahrhunderts.2 Das Projekt betreibt be-
gleitend zum Digitalisierungsprozess die Erfor-
schung des vormaligen Konzeptions-, Vertriebs- 
und Gebrauchsspektrums von Schulwandkarten 
sowie die Rekonstruktion des historischen Ver-
lags- und Akteursnetzwerkes. In dem folgenden 
Beitrag werden die materiellen, rechtlichen und 
technischen Herausforderungen für die digitale 
Erschließung und Erforschung von Schulwand-
karten diskutiert und zugleich ein Einblick in das 
laufende Projekt gegeben.

Schulwandkarten

Schulwandkarten sind Objekte, mit denen die 
meisten Menschen eine Erinnerung an die Schul-
zeit verbinden. Die bunten, großformatigen Kar-
ten mit ihrer auf Fernwirkung ausgerichteten, 
stark generalisierten Darstellung waren allgegen-
wärtig, wenn es darum ging, ein Höchstmaß an 
Aufmerksamkeit bis in die letzte Bankreihe zu 
erzielen. An ihnen konnten LehrerInnen die Lage 
und Grenzen von Ländern, Meeren und Städten 
zeigen oder auch die Ortskenntnisse der Zöglinge 
überprüfen. Schulwandkarten haben über zwei-
hundert Jahre lang das ‚Weltbild‘ von Generatio-
nen von SchülerInnen geprägt.3 Sie waren zen-
trale Medien der Vermittlung raumbezogenen 
Wissens, aber auch Instrumente ideologischer 
Weltdeutungen4, an denen ForscherInnen die 

Entstehung und Veränderungen kartografischer 
Innovationen, politischer Umbrüche und gesell-
schaftlicher Wahrnehmungsmuster untersuchen 
können.

Aufgrund des digitalen Wandels kommen 
großformatige Schulwandkarten in einzelnen 
Schulfächern (Geografie, Geschichte, Politische 
Bildung, Religion) heute nur noch sporadisch 
zum Einsatz und werden zunehmend durch das 
interaktive Whiteboard und Webdienste ver-
drängt.5 Umso mehr gewinnen die Überliefe-
rungen dieses eigentümlichen Lehrmittels für 
historische Fragestellungen zur Bildungs-, Ver-
lags-, Geografie- und Kartografiegeschichte an 
Bedeutung. Als bedeutender Teil des (visuellen) 
kulturellen Erbes sind Schulwandkarten in einer 
Vielzahl bestandshaltender Einrichtungen in 
großer Stückzahl nachweisbar.

Obwohl Karten seit einigen Jahren auf ein 
verstärktes Interesse in den historischen Kultur-
wissenschaften6 stoßen, erscheint es dennoch er-
staunlich, dass Schulwandkarten als gesellschaft-
lich bedeutsame Artefakte in der Forschung (im 
Vergleich zu verwandten Objektgruppen, wie 
z. B. Schulatlanten7 und Schulwandbilder8) bis-
her eine vergleichsweise geringe Aufmerksam-
keit erzielt haben.9 Trotz ihrer herausragenden 
Stellung für die Bildungsgeschichte sind Schul-
wandkarten10 bisher kaum digital erschlossen 
und wissenschaftlich erforscht. Die Ursachen für 
diesen Mangel liegen weniger in einem vermeint-
lich wissenschaftlichen Desinteresse, sondern in 
den eingeschränkten Nutzungsbedingungen be-
gründet, die aus der Größe und Beschaffenheit 
der Objekte resultieren.

Großformate und Bestandserhaltung

Schulwandkarten sind aufgrund ihres Formats 
und ihrer Sperrigkeit sowie des gerollten Zustan-
des deutlich schwerer handhabbar als Bücher, 
Akten oder kleinere Karten (Abb. 1).11 Allgemein 
wird in der Schulkartografie zwischen kleinfor-
matigen, mittelformatigen und großformatigen 
Schulwandkarten unterschieden, deren Größen 
von ein bis über drei Quadratmeter reichen.12 Die 
„Riesenausgabe“ von Hermann Haacks Weltkarte 
aus dem Verlag Justus Perthes hatte sogar Aus-
maße von fast neun Quadratmetern. Allerdings 
waren solche Super-Formate eher die Ausnahme 
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und sind in Sammlungen kaum vorhanden. In 
der Regel überschritten großformatige Wand-
karten nicht die Maße von ca. 220 cm x 160 cm. 
Für Bibliotheken und Archive ist diese Ein-
teilung allerdings nicht weiterführend. Hier ist 
es naheliegend, bereits beim Überschreiten vom 
Format A0 durchgehend von Großformaten zu 
sprechen.13

Neben der extremen Größe weisen Schul-
wandkarten zudem zahlreiche materielle Be-

sonderheiten auf. Für den konkreten Schul-
gebrauch wurden die farbig gedruckten Karten-
segmente auf Leinwand (Canvas) oder Karton 
aufgezogen, mit zwei Holzstäben und einer 
Aufhängevorrichtung versehen, um die Karten 
ausgerollt präsentieren zu können. Lederriemen 
und Haken ermöglichten es, die Schulwandkarte 
zusammengerollt an Haltevorrichtungen auf-
zuhängen oder in speziellen Magazinschränken 
zu verstauen (Abb. 2). Teilweise beschädigt, ver-
schmutzt und verstaubt fristen sie in diesem Zu-
stand seit Jahrzehnten ein Schattendasein. In an-
deren Sammlungen lagern Schulwandkarten aus 
Platzgründen auch ohne das Gestänge und die 
Haltevorrichtung im gefalteten Zustand. Allein 
das Ausheben der Karten sowie das Aufhängen 
und Ausrollen ist für BibliotheksmitarbeiterIn-
nen mit einem erheblichen Aufwand verbunden. 
Zudem lässt der Platzmangel in vielen Biblio-
theken nur eine Nutzung in geringen Stückzah-
len pro Tag zu. Das Nebeneinanderstellen oder 
-legen der Karten, um Vergleiche von Inhalten 
verschiedener Auflagen, Themen und Hersteller 
durchzuführen, lässt sich unter den räumlichen 
Nutzungsbedingungen und der begrenzten Aus-
stattung vieler Bibliotheken fast überhaupt nicht 
realisieren.

Im Gegensatz dazu erlaubt es die Digitalisie-
rung, die großformatigen Karten aus ihrer stati-
schen Gestalt herauszulösen und damit erstmalig 
für umfassende Nutzungs- und Anwendungs-
möglichkeiten als hochauflösende Digitalisate 
verfügbar zu machen. Mit entsprechenden View-
ertools können die Digitalisate problemlos ver-
größert und im Side-By-Side-View verglichen 
werden. Aus bestandserhaltender Sicht hat die 
Digitalisierung darüber hinaus den Vorteil, dass 
die empfindlichen Originalobjekte nicht durch 
weiteres Auf- und Einrollen sowie Aufhängen 
weiter beschädigt werden. Die Digitalisierung 
von Großformaten bietet den entscheidenden 
Vorteil, dass solche Medien schneller dem Nut-
zer bereitgestellt werden können, ohne dass eine 
mechanische Belastung des Originals erfolgt.

Gleichwohl ist der Weg bis zur virtuellen Karte 
mit einer erheblichen physischen Beanspruchung 
für Objekt und Material verbunden. Die Digitali-
sierung von Großformaten erfordert die Einhal-
tung bestimmter Regeln, um zu gewährleisten, 
dass die empfindlichen Bestände nicht beschä-
digt werden. Die Reinigung, die Verpackung, 
der Transport, das Ein- und Ausrollen sowie das 
Aufhängen stellen eine ständige Belastungsprobe 
für den Zustand der Objekte dar. Insbesondere 
die Gefahr des Einreißens von brüchigen Papie-
ren (zumeist an den neuralgischen Verbindun-
gen von Gestänge, Papier und Leinwand) werden 
beim Ausrollen durch das Eigengewicht des 

Abb. 1: Norman Henniges 
sichtet den Bestand in 

der Kartensammlung der 
Deutschen Nationalbib-

liothek in Leipzig.  
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Abb. 2: Gerollte Schul-
wandkarten auf Lein-
wand mit Haken und 

Schnüren im Magazin 
der Kartensammlung der 

Deutschen Nationalbib-
liothek in Leipzig.  
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Objekts einer erhöhten Belastung (v. a. an den 
Ecken) ausgesetzt. Hinzu kommen unterschied-
liche Papierqualitäten. Die Karten sind zwar in 
der Regel als Papiersegmente auf Leinwand auf-
gezogen, allerdings ist diese in einer Reihe von 
Fällen, vermutlich aus Kostengründen oder Ma-
terialmangel, durch Karton ersetzt worden. Letz-
terer ist entsprechend dem Alter und Zustand 
der Objekte die größte konservatorische Heraus-
forderung. Vor allem Wandkarten aus den DNB-
Beständen der Jahre zwischen 1914 und 1928 
wurden auf diesem Trägermaterial aufgezogen, 
das sich nach ca. 100 Jahren als sehr spröde und 
instabil erweist. Eine mechanische Belastung lässt 
eine weitere Nutzung zur Digitalisierung vorerst 
nicht zu. Selbst beim Planlegen würde die Wand-
karte durch die Tendenz des Zurollens weiter be-
schädigt werden. Ebenso wäre ein Ausrollen der 
Wandkarte nach Befeuchtung sehr arbeits- und 
zeitintensiv. Die überwiegende Mehrzahl der auf 
Leinwand aufgezogenen Wandkarten hält hinge-
gen den Mindestanforderungen hinsichtlich des 
Zustandes und der mechanischen Belastbarkeit 
stand und weist meist nur kleinere Schäden, wie 
leichte Verwellungen und verbogene Halterungs-
stangen, auf. Bei der Zusammenarbeit mehrerer 
Partner ist von Vorteil, dass über einen systema-
tischen Abgleich beschädigte Exemplare durch 
konservatorisch geeignete Objekte aus anderen 
Sammlungen ersetzt oder fehlende Objekte einer 
Kartenserie (bzw. Wandatlas) entsprechend er-
gänzt werden.

Urheber- und Nutzungsrechte

Um die digitalisierten Schulwandkarten mittels 
Open Access der Forschung und einer interes-
sierten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen, 
müssen vorab alle rechtlichen Fragen geklärt 
werden. Das betrifft sowohl die Nutzungs- und 
Verwertungsrechte der Verlage als auch die Ur-
heberrechte der Bearbeiter.14 Vor allem für be-
standshaltende Institutionen, wie die DNB, deren 
Sammlungsbestände erst im 20. Jahrhundert 
beginnen, bilden diese Fragen den wesentlichen 
Kernpunkt bei der Vorbereitung des Digitalisie-
rungsprojektes. Zu diesem Zweck sind Lizenzver-
einbarungen mit den RechteinhaberInnen gemäß 
dem deutschen Urheberrecht auf Grundlage 
von Creative Commons (CC-BY …) notwendig, 
welche einerseits ermöglichen, die Objekte zu 
digitalisieren bzw. digitalisieren zu lassen (Ver-
vielfältigungsrecht), sowie das Recht einräumen, 
die Digitalisate auch in bearbeiteter oder umge-
stalteter Form dauerhaft speichern und verwerten 
zu können, ohne dass es hierfür einer besonderen 
Einwilligung des/der Rechteinhaber/-in bedarf.

Um dieses Ziel zu erreichen, sind aufwendige 
Vorverhandlungen und ein hoher Kommunikati-

onsaufwand mit den RechtsnachfolgerInnen not-
wendig. Im Vorfeld mussten hierzu gezielte bio-
grafische, prosopografische und unternehmens-
geschichtliche Recherchen durchgeführt werden. 
In der ersten Phase des Projektes konnten die 
biografischen Daten von ca. 1.000 beteiligten Be-
arbeitern (Namen, Geburts- und Sterbedaten, 
Beruf, Verlage etc.) sowie 120 Hersteller bzw. 
Verlage (einschließlich der Daten der Gründung, 
Neufirmierung und dem Erlöschen des Unter-
nehmens) für das gesamte deutschsprachige Ge-
biet des 19. und 20. Jahrhundert ermittelt werden. 
Für die Bearbeiter- bzw. Autorenrechte gilt nach 
wie vor die Regel, dass das Werk erst 70 Jahre 
nach dem Ableben als gemeinfrei gelten darf. 
Wenn keine gesetzliche Ausnahme vorhanden 
ist, bedarf es dafür der Zustimmung des Urhebers 
bzw. der Erben oder RechtsnachfolgerInnen. Die 
Bearbeiter der Schulwandkarte wurden meist 
namentlich auf den Karten verzeichnet. Dazu 
gehörten neben dem Kartografen häufig auch 
der Autor, der Lithograf und der Verleger. Mit 
den Namen einzelner Bearbeiter gehen teilweise 
ganze Kartenserien einher, u. a. Emil von Sydow 
(1812 – 1873), Heinrich Kiepert (1818 – 1899), 
Carl (1842 – 1913) und Paul Diercke (1874 – 1937), 
Eduard Gaebler (1842 – 1911), Hermann Habe-
nicht (1844 – 1917), Ernst Debes (1840 – 1923), 
Heinrich Harms (1861 – 1933) oder Hermann 
Haack (1872 – 1966). Mit dem Namen des Letz-
teren ist fast ein Drittel des Gesamtbestandes an 
Schulwandkarten der DNB verbunden.

Hinsichtlich der Hersteller konnte die Zahl auf 
zwanzig führende Verlage (einschließlich evtl. 
Nachfolgeeinrichtungen) eingegrenzt werden, 
um auf dieser Grundlage die weitere Klärung 
der Rechtefrage durchzuführen. Zur Ermittlung 
derselben wurden zum einen historische Ver-
lagskataloge15 systematisch ausgewertet und zum 
anderen prozentual von der Gesamtzahl des Be-
standes und der erhaltenen Karten und Karten-
serien der Hersteller ausgegangen.

Nachfolgende Liste gibt eine Übersicht der 
führenden Hersteller deutschsprachiger Schul-
wandkarten vom Übergang des 19. zum 20. Jahr-
hundert: Columbus-Verlag (Berlin), Verlag von 
Carl Chun (Berlin), Oskar Eulitz (Lissa), Carl 
Flemming (Glogau), Freytag & Berndt (Wien), 
Eduard Gaebler’s Geographisches Institut (Leip-
zig), Gea Verlag (Berlin), Eduard Hölzel (Wien), 
Georg Lang (Leipzig), Geographischer Karten-
verlag Kümmerly & Frey (Bern), List & von Bres-
sensdorf (Leipzig), Priebatsch’s Buchhandlung 
(Breslau), Dietrich Reimer (Berlin), Wilhelm C. 
Rübsamen (Stuttgart), L. Schwann Druckerei und 
Verlag (Düsseldorf), Velhagen & Klasing (Leip-
zig/Bielefeld), Wagner & Debes (Leipzig), Karl 
Wenschow (München) und Georg Westermann 
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(Braunschweig). Der eigentliche Marktführer 
war jedoch Justus Perthes’ Geographische Anstalt 
(Gotha), dessen Tradition unter den jeweiligen 
Neufirmierungen nach 1945 als Geographische 
Verlagsanstalt Justus Perthes (Darmstadt) und 
VEB Hermann Haack Geographisch-Kartogra-
phische Anstalt (Gotha) fortgesetzt wurde. Im 
Gegensatz zu den häufig als Kriegsverlust ver-
zeichneten historischen Beständen der Berliner 
und Leipziger kartografischen Verlage ist die 
vollständige Überlieferung von Justus Perthes 
und seiner Nachfolgeeinrichtungen erhalten ge-
blieben und wird von der Forschungsbibliothek 
Gotha betreut.16 Einen im Vergleich zur Samm-
lung Perthes viel kleineren, aber gleichsam bedeu-
tenden verlagshistorischen Bestand bewahrt das 
Unternehmensarchiv der Westermann Gruppe.17

Erschließung und Digitalisierung

Die Digitalisierung der großformatigen Schul-
wandkarten erfordert den Einsatz spezieller Auf-
nahmetechnologien. Herkömmliche Scanner 
reichen bei den überwiegend großformatigen 
Schulwandkarten hinsichtlich der Scanoberflä-
che nicht aus und verursachen durch die hierfür 
notwendigen Mehrfachscans zudem eine unnö-
tige mechanische Belastung der Schulwandkar-
ten. Viele Schulwandkarten, die aufgrund von 
Beschädigungen oder Zerfall zerbrechlich oder 
sensibel sind, reagieren auf Berührungen oft 
empfindlich und müssen deswegen besonders 
sorgsam behandelt werden.

Die Frage, welche Technologie bei Einhaltung 
vorgegebener Qualitätsparameter (DFG-Praxis-
regeln „Digitalisierung“18) am effizientesten zur 
Digitalisierung ist, wird derzeit in einer mehr-
wöchigen Testphase beantwortet, bei der ver-
schiedene Probedigitalisate angefertigt werden 
(Abb. 3).19 Zur Anwendung kommen dabei zwei 
Technologien:

1.	 Der Einsatz einer hochauflösenden Mittel-
formatkamera (PHASE ONE) bietet eine 
höchstmögliche Auflösung (ca. 100 Megapixel, 
ca. 300 MB pro RGB-Datei) im One-Shot-Ver-
fahren (Flächenchip) und ist dadurch wesent-
lich schneller als herkömmliche Zeilenscanner. 
Doch erfordert die für das Projekt vorgesehene 
Auflösung (300 dpi) einen höheren Aufwand 
hinsichtlich der Montage einzelner Digitalisate 
zu einem Gesamtbild (Stitching).20

2.	 Im Gegensatz zu herkömmlichen Kleinbild- 
oder Mittelformatkameras arbeiten Digital-
rückteile oder Scanbacks (Rencay) nicht mit 
Flächensensoren, sondern tasten die Bild-
fläche zeilenweise ab, wie ein Scanner.21 Die 
Dauer der Aufnahme bei voller Auflösung 
(416 Megapixel, ca. 1,24 GB pro RGB-Datei) 
liegt, in Abhängigkeit von der Ausleuchtung, 
zwischen 30 Sekunden und sechs Minuten.

Für beide Techniken spricht, dass sich mit ver-
gleichsweise geringem konstruktiven Aufwand 
sehr hohe Auflösungen erzielen lassen, die extrem 
große Bilddateien bis 1,24 GB aufwärts erzeugen. 
Scanbacks erreichen nach heutigem technischen 
Stand die höchstmögliche Auflösung am Stück, 
da mit dieser Technologie in jedem Punkt wirk-
lichkeitsgetreue Werte für alle drei Farben ohne 
Interpolation erreicht werden können.

Die Formal- und Sacherschließung der phy-
sischen Originale erfolgt nach den geltenden 
bibliothekarischen Standards und durch Ver-
knüpfung mit interoperablen Metadaten (METS/
MODS). In den Bibliothekskatalogen vorlie-
gende Datensätze werden im Rahmen des For-
schungsprojektes ergänzt und korrigiert und mit 
der Gemeinsamen Normdatei (GND) verknüpft. 
Parallel wird die Einbindung in bereits existie-
rende Forschungsumgebungen (z. B. den im Auf-
bau befindlichen Kartenspeicher des GBV) und 
Netzwerkstrukturen (DNB, GEI-Digital, Karten-
archiv Plus, DDB, Europeana) vorangetrieben.22

Fazit und Ausblick

Wie in diesem Beitrag deutlich geworden ist, 
kann die Bearbeitung der materiellen, recht-
lichen und technischen Herausforderungen für 
die digitale Erschließung und Erforschung einer 
größeren Zahl großformatiger Objekte nur durch 

Abb. 3: Probedigitalisat 
(300 dpi) der Schul-

wandkarte von Heinrich 
Harms, Planigloben: 
Östliche Halbkugel. 

A: physisch-politisch. 
[Neue Aufl.], Maßstab: 

1 : 12.000.000, 
167 × 167 cm, List & von 

Bressensdorf: Leipzig 
[1914]. © Deutsche 

Nationalbibliothek Leipzig
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die Zusammenarbeit und umfassende Nutzung 
der wissenschaftlichen, juristischen und tech-
nischen Kompetenzen und Ressourcen fachwis-
senschaftlicher und infrastruktureller Kooperati-
onspartner erfolgen. Die bisherigen Erfahrungen 
versprechen weiterführende Erkenntnisse in der 
Kooperation von Universitäten und Bibliotheken 
bei der digitalen Erschließung und sammlungs-
bezogenen Forschung, von denen auch mögliche 
Folgeprojekte profitieren können. Die Grundla-
gen hierfür wurden in der ersten Förderstufe des 
laufenden BMBF-Projektes geschaffen und wer-
den im Fall der Bewilligung der zweiten Förder-
stufe entsprechend umgesetzt. Allerdings sollte es 
bei einer digitalen Erschließung allein der Schul-
wandkarten für die Zukunft nicht bleiben. Schul-
wandkarten waren Bestandteil einer materiellen 
Kultur und den damit verbundenen sozialen 
Praktiken des Gebrauchs. Dieser bezog sich nicht 
nur auf die Karten selbst, sondern auch auf deren 
Einbindung in ein Ensemble weiterer Lehrme-
dien (Schulatlanten, Lehr- und Methodenbücher, 
Erläuterungshefte, Globen). Schulkartografische 
Verlage, wie Justus Perthes, List & von Bressens-
dorf, Georg Westermann etc. boten zumeist ganze 
Mediensets an, die in Thematik und Gestaltung 
eng aufeinander abgestimmt waren. Die weitere 
Forschung kann daher nicht allein auf eine Ob-
jektgruppe beschränkt bleiben, sondern muss 
auch über Vernetzung und Nutzbarmachung ver-
schiedener digitaler Quellen erfolgen. Es wird zu 
überlegen sein, die digitalisierten Schulwandkar-
ten mit bereits digitalisierten Objekten weiterer 
bestandshaltender Institutionen zu verknüpfen. 
Hierfür wird eine interdisziplinäre Vernetzung in 
Form eines Lehrmediennetzwerkes mit anderen 
bestandshaltenden Institutionen, Forschungsein-
richtungen und Museen angestrebt, insbesondere 
zur Digitalen Schulbuch-Bibliothek des Georg-
Eckert-Instituts für Schulbuchforschung (Braun-
schweig)23 und der Scripta Paedagocia Online 
(SPO) der Bibliothek für Bildungsgeschichtliche 
Forschung (Berlin)24, die bereits über entspre-
chende digitale Bibliotheken verfügen.

  1.	 https://www.bmbf.de/foerderungen/bekanntmachung-
1197.html [letzter Zugriff: 01.07. 2017].

  2.	 Eine Kooperation dieser Institutionen ist nicht nur 
aufgrund der vorhandenen Stückzahlen, sondern 
auch hinsichtlich des jeweiligen Sammlungsprofils 
sinnvoll. Das betrifft insbesondere die Schwerpunkte 
der Sammlungen hinsichtlich der verschiedenen Epo-
chen und Hersteller sowie des Überlieferungs- und 
Erschließungszustandes, bei denen sich die Samm-
lungen gegenseitig ergänzen können. Die Sammlung 
der DNB umfasst mit ca. 4.000 Schulwandkarten 
eine große Bandbreite verschiedenster Hersteller von 
Schulwandkarten des 20. Jahrhunderts. Die Schul-
wandkarten sind ausschließlich im gerollten Zustand 

überliefert und über den DNB-Katalog nahezu voll-
ständig erfasst. Die FB Gotha bewahrt das Werks-
archiv des Verlages Justus Perthes und seiner Nach-
folgeinstitutionen, in dem sich mit einer Zahl von 
3.450 Schulwandkarten zu über 95 % verlagseigene 
Produkte des 19. und 20. Jahrhunderts befinden, die 
sowohl gefaltet als auch gerollt überliefert und noch 
nicht bibliothekarisch erfasst worden sind. Darüber 
hinaus besitzt die FB Gotha umfangreiches, unikales 
Archivmaterial, welches den Entstehungsprozess 
der Schulwandkarten dokumentiert. Die Bestände 
der Staatsbibliothek zu Berlin beinhalten ca. 1.000 
Wand- und Schulwandkarten verschiedenster Her-
steller des 19. und 20. Jahrhunderts. Die Objekte sind 
bibliothekarisch über verschiedene Kataloge erfasst 
und ausschließlich gefaltet überliefert.

  3.	 Sperling, Walter, Wandkarte, Schulwandkarte. In: 
Brucker, Ambros (Hg.), Handbuch Medien im Geo-
graphie-Unterricht, Düsseldorf 1986, S. 145 – 160. 
Koch, Wolf Günther, Wall Maps. In: Monmonier, 
Mark (Hg.), The History of Cartography. Vol. 6. Car-
tography in the Twentieth Century, Part 2. Chicago 
u. a. 2015, S. 1693 – 1695.

  4.	 Schultz, Hans-Dietrich, Völkerkarten im Geogra-
phieunterricht des 20. Jahrhunderts. Ausgewählte 
Beispiele nebst Anregungen für den aktuellen Um-
gang mit diesem Kartentyp. In: Haslinger, Peter und 
Vadim Oswalt (Hg.), Kampf der Karten. Propa-
ganda- und Geschichtskarten als politische Instru-
mente und Identitätstexte (Tagungen zur Ostmittel-
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